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1. MOTIVATION

• Beobachtungen im Freundeskreis

• Meinungen zu True Crime gehen auseinander

• Unterhaltung und Faszination

• Ablehnung und Unverständnis

• Negative Auswirkungen von sekundären 

Gewalterfahrungen bereits hinreichend erforscht 
(z. B. Shields et al., 2010; Papazoglou & Tuttle, 2018)

• „Was macht das mit Menschen?“
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2. THEORETISCHER HINTERGRUND

• Regelmäßigkeiten des Erlebens und Verhaltens (Asendorpf, 2011, S.2)

• Umfassen affektive und motivationale Prozesse (Rauthmann, 2017)

• → Mediennutzungsforschung

• Fünf-Faktoren-Modell (Costa & McCrae, 1985)

• Modell der vielschichtigen 

• Persönlichkeit (Himmer, 2007)

• PERSÖNLICHKEITSMERKMALE

• positive Affekte und Stimmungen (z. B. Freude), Zufriedenheit, 

sowie das Gefühl von Unbeschwertheit und Sinnerfüllung (Frank, 

2011, S. 5-6)

• Wichtiger Aspekt von Gesundheit (WHO, 2020)

• PSYCHISCHES WOHLBEFINDEN

• (generalisierte) Erwartungshaltung, dass anderen Personen oder 

Gruppen vertraut werden kann (Rotter, 1967)

• Lernprozess: gefestigte Einstellung, basierend auf primären und 

sekundären Erfahrungen (Blöbaum, 2022)

• INTERPERSONELLES VERTRAUEN

• Verschmelzung 

journalistischer und 

narrativer Aspekte (Punett, 

2018)

• Emotionale Darstellung und 

präzise Schilderung 

grausamer Details (Sahner, 

2022)

• TRUE CRIME

"Unter der Bezeichnung werden 

Darstellungen realer Kriminalfälle 

unter Einbezug der persönlichen 

Umstände der Opfer oder Täter 

[…] gebündelt, die jeweils den 

Zweck der Information ebenso 

wie den Zweck der Unterhaltung 

erfüllen." 
(Baumann, 2022, S. 357) 
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PERSÖNLICHKEIT

• Gewalttätige Inhalte / True Crime / Polizeidramen von 

neurotischen Personen konsumiert (Krcmar & Kean, 2005)

• Filme, die Angst einflößen und plot-keywords wie 

„Serienmörder“ oder „Ohnmacht“ enthalten, werden von 

neurotischen Personen bevorzugt (Nave, 2020)

• Leser Kriminalromane: hoher Neurotizismus, niedrige 

Verträglichkeit (Cantador et al., 2013)

• Extravertierte Personen Vorliebe für gewalttätige Genres, 

verträgliche Personen nicht (Krcmar & Kean, 2005)

• Fans Kriminalfilme: hohe Extraversion, niedrige Verträglichkeit 
(Nave, 2020)

3. FORSCHUNGSSTAND UND HYPOTHESEN

Eine hohe Ausprägung des Persönlichkeitsmerkmals 
Neurotizismus steht im Zusammenhang mit dem Konsum 
von True Crime Medien.

Eine hohe Ausprägung des Persönlichkeitsmerkmals 
Extraversion steht im Zusammenhang mit dem Konsum 
von True Crime Medien.

Eine niedrige Ausprägung des Persönlichkeitsmerkmals 
Verträglichkeit (Soziale Orientierung) steht im 
Zusammenhang mit dem Konsum von True Crime Medien.

H1a

H1b

H1c
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Welche Persönlichkeitsmerkmale stehen im 

Zusammenhang mit dem Konsum von True Crime Medien?



VERTRAUEN UND WOHLBEFINDEN

• Kriminalitätsbezogene Nachrichten und Kriminalsendungen 

erhöhen Angst vor Kriminalität und Viktimisierung (Intravia et 

al., 2017; Näsi et al., 2021; Smolej & Kivivuori, 2006)

• Kriminalitätsfurcht: niedrigeres interpersonelles Vertrauen 
(Salmi, 2007; Visser et al., 2013)

• Kriminalitätsfurcht: niedrigeres psychisches und subjektives 

Wohlbefinden (Alfaro-Beracoechea et al., 2018; Pearson & Breetzke, 

2014; Stafford et al., 2007)

• Interpersonelles Vertrauen sehr wichtig für psychisches 

Wohlbefinden und Lebenszufriedenheit (Helliweg et al., 2016)

3. FORSCHUNGSSTAND UND HYPOTHESEN

True Crime Konsumenten weisen ein geringeres 
interpersonelles Vertrauen auf als Personen, die solche 
Medien nicht nutzen.

True Crime Konsumenten weisen ein niedrigeres 
psychisches Wohlbefinden auf als Personen, die solche 
Medien nicht nutzen.

H2

H3
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4. METHODIK

• IBM SPSS Statistics 28.0

• Deskriptive Analysen zur Stichprobenbeschreibung

• Bivariate Analysen: Korrelationen

• Multivariate Analysen: binär logistische Regressionen

• Statistische Voraussetzungen jeweils geprüft

• DATENANALYSE

• Soziodemografische Daten

• CPI: Complex Personality Inventory (Gurdan, 2022)

• BFI-2: Big Five Inventory 2 → Skala Negative Emotionalität (Danner et 

al., 2016)

• KUSIV3: Kurzskala Interpersonales Vertrauen (Beierlein et al., 2014)

• WHO-5: Index zum Wohlbefinden (Psychiatric Research Unit, 1998)

• Konsum- und wahrnehmungsbezogene Items zu True Crime 

• MESSINSTRUMENTE

• Quantitatives Design

• Querschnittserhebung

• Online-Fragebogen (24.02.23 bis 13.03.23)

• Akquirierung: soziale Medien, Studienportal der Psychologie Heute, 

Facebook-Gruppe TRUE CRIME – Wahre Verbrechen, Verteiler der 

DIPLOMA Hochschule

• STUDIENDESIGN
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• 561 Teilnehmer → N = 422 gültige Fälle

• STICHPROBE

286 Konsumenten 136 Nicht-Konsumenten

• 92 %      /  8 % 

• 19 – 65 Jahre (M = 37)

• 66 %       /  34 %  

• 18 – 86 Jahre (M = 39)



KONSUMHÄUFIGKEIT

0 10 20 30 40

immer

oft

manchmal

selten

fast nie

Konsumenten in Prozent

• „Stimme überhaupt nicht zu“ (1) bis „Stimme voll 

und ganz zu“ (5)

• TC-Medien machen mir Spaß: M = 4.21

• TC-Medien machen mir Angst: M = 2.08

WAHRNEHMUNG
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5. DESKRIPTIVE ERGEBNISSE

„Ich hatte mehr 

Angst um meine 

"Liebsten" als ich 

True Crime 

Podcasts täglich 

konsumiert 

habe.“

„Ich nutze die 

Podcasts zum 

Einschlafen.“

„Total spannend, 

aber teilweise hat 

man auch Angst […], 

dass etwas ähnliches 

passieren kann.“



5. HYPOTHESENPRÜFUNG

Bestätigung der Hypothese:

Konsumenten weisen signifikant höhere Negative 
Emotionalität auf als Nicht-Konsumenten

Entgegen der Annahme: 

Konsumenten weisen geringfügig niedrigere 
Extraversion auf als Nicht-Konsumenten

Konsumenten und Nicht-Konsumenten weisen 
kaum Unterschiede in der Ausprägung Sozialer 
Orientierung auf

Konsumenten weisen geringfügig niedrigeres 
interpersonelles Vertrauen auf als Nicht-
Konsumenten

Konsumenten weisen geringfügig niedrigeres 
psychisches Wohlbefinden auf als Nicht-Konsumenten

H1a

H1b

H1c

H2

H3
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• Kriterium:  True Crime Konsum 

• Negative Emotionalität signifikanter Prädiktor

• → β = -.590 / p = .005 / OR = .554

• Extraversion, Soziale Orientierung, interpersonelles 

Vertrauen und psychisches Wohlbefinden keine 

signifikanten Prädiktoren (p > .05)

BINÄR LOGISTISCHE REGRESSION

PUNKTBISERIALE KORRELATION

• Korrelation mit True Crime Konsum (** p < .001)

Negative Emotionalität r = -.215**

Extraversion r =  .172**

Soziale Orientierung r =  .095

Interpersonelles Vertrauen r =  .142**

Psychisches Wohlbefinden r =  .150**



BINÄR LOGISTISCHE REGRESSION 2
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5. BEANTWORTUNG DER FRAGESTELLUNG

• Kriterium:  True Crime Konsum

• Merkmale des CPI als Prädiktoren untersucht

• β = -.440 / p = .043 / OR = .644

• Konsumenten zeigen höhere Ausprägung
Autonome Orientierung

• β = 575 / p = .010 / OR = 1.776

• Konsumenten zeigen niedrigere Ausprägung
Selbstvertrauen

• β = .466 / p = .048 / OR = 1.593

• Konsumenten zeigen niedrigere Ausprägung
Selbstreflexion

Welche 

Persönlichkeitsmerkmale 

stehen im Zusammenhang 

mit dem Konsum von True 

Crime Medien?



6. INTERPRETATION
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• Nutzung von Medien, die negativen 

Emotionen beinhalten, um eigenes 

psychologisches Profil bzw. Gefühlswelt 

zu bestätigen und aufrechtzuerhalten 
(Krcmar & Kean, 2005; Nave et al., 2020)

• → Identifikation (z. B. Brown, 2015)

• → emotionale Stimulation (Langstedt & 

Atkin, 2013)

• Ängstlichkeit: Medien als Infoquelle, um 

sich vor Übergriffen zu schützen 
(Krcmar & Kean, 2005; McDonald, 2021)

• Negativer Zusammenhang zwischen 

Extraversion und Inhalten, die 

unangenehme Emotionen hervorrufen 
(Nave, 2020)

• Kriminalitätsbezogene Berichte:  

Angst und Besorgnis (Intravia, 2017)

• Kontrast zur heiteren Stimmung

• Erleben von Dissonanz vermeiden 
(Böcking & Fahr, 2009)

• → Realitätsaspekt wichtig

• Zusammenhang mit Empathie und 

Ekelempfindlichkeit (z. B. Giampietro et al., 

2019; Song & Shi, 2017)

• → Mitgefühl und aversive Gefühle

• Soziale Interaktion / Austausch mit 

Freunden → schwaches Motiv (Boling & 

Hull, 2018) 

• Stichprobe zu großem Teil aus 

interaktiver Facebook-Gruppe mit 

regelmäßigen Diskussionen

• → Verzerrung der Ergebnisse denkbar

Negative Emotionalität Extraversion Soziale Orientierung

Studienlage: Präferenz für 

gewalttätige Genres



6. INTERPRETATION
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• Autonomie als psychologisches 
Grundbedürfnis (z. B. Ryan et al., 2008)

• Tragische Inhalte heben eigene 
gelungene Lebensführung hervor 
(Wirth et al., 2012)

• Abwärtsvergleich steigert / erhält 
Autonomiegefühl

• Daten: Korrelation mit „Steigerung 
des Wohlbefindens“

• Motiv: Gerechtigkeitssuche (Vitis, 2022)

• Autonom Orientierte zeigen stärkere 
retributive Reaktionen auf Straftäter 
(z.B. van Prooijen & Kerpershoek, 2013)

• → TC als Bedürfnisbefriedigung

• Friedfertigkeit (Himmer, 2007)

• Sorge um andere / Ablehnung von 

Rachenormen / Identifikation mit 

Menschheit (Nelson, 2014, 2021)

• Emotionale Gelassenheit (Himmer, 2007)

• Streitlustigkeit und Aggressivität: 

Präferenz Kriminalgenre und Gewalt 
(z.B. Banerjee et al., 2009)

• Motiv: Affektstimulation (Vitis, 2022)

• → Widersprüche zwischen hohem 

Selbstvertrauen und TC-Medien

• Motiv: Beweggründe / Gedanken von 
Tätern verstehen (Boling & Hull, 2018)

• Zusammenhang mit Fähigkeit, auch 
über Gedanken / Gefühle anderer 
nachzudenken (Dimaggio et al., 2008)

• → wenig Selbstreflektierten gelingt 
dies weniger, daher höheres Interesse

• Zusammenhang mit empathischen 
Fähigkeiten (z.B. Paloniemi et al., 2021)

• Mitgefühl / aversive Gefühle

• Reflexion negativer Effekte

• → hoch Selbstreflektierte meiden TC

Autonome Orientierung Selbstvertrauen Selbstreflexion



6. INTERPRETATION
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• Interindividuelle Unterschiede im Angstempfinden (Smolej 

und Kivivuori, 2006)

• Interaktionseffekte möglich

• TC-Medien führen nicht bei allen Menschen zu 

Kriminalitätsfurcht 

• Traditionelle Fernsehnachrichten steigern 

Kriminalitätsfurcht, Internetnachrichten nicht (Roche et al., 

2016)

• Eigenverantwortung: bewusste Wahl von Inhalten

• → Selbstbestimmtheit verhindert negative Auswirkungen 

Angstdisposition

Selbstbestimmtheit

Persönlichkeit

• Negativer Zusammenhang zwischen Neurotizismus und 

Vertrauen bzw. Wohlbefinden (Beierlein et al., 2014; Danner et 

al., 2016)

• Positiver Zusammenhang zwischen Extraversion bzw. 

Selbstvertrauen und Wohlbefinden (Danner et al., 2016)

Motivation

• Hauptmotiv TC-Konsum: Unterhaltung (Boling & Hull, 2018)

• Erholung: Medien, die Freude bereiten, steigern 

Wohlbefinden (Wulf et al., 2018; Yang & Liu, 2017)

• Daten: TC-Medien „helfen beim Einschlafen“

• Schlafprobleme negativ für Wohlbefinden (Lazar & Bijak, 2020)



7. LIMITATIONEN

• Stichprobe nicht repräsentativ

• Homogenisierung durch Facebook-Fangruppe

• Größtenteils weibliche Studienteilnehmer

• Gesamtstichprobe unterdurchschnittliches Wohlbefinden

• Theorie:  Verknüpfung True Crime zu verwandten Genres

• Eingeschränkte Übertragung der Ergebnisse

• Kriminalitätsfurcht nicht explizit erhoben

• Nutzungsmotivation → Unterhaltung vs. Information

• Medienkonsum neben True Crime nicht erhoben

• Querschnittliche Untersuchung
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FAZIT

• Zusammenhang zwischen Persönlichkeit und 

True Crime Konsum

• Studienbefunde zu kriminalitätsbezogenen 

Nachrichten nicht auf TC übertragbar

• → Motivation als relevanter Aspekt

• Unterhaltung durch TC-Medien steigert 

Wohlbefinden nicht, könnte aber negative 

Auswirkungen abschwächen

• Einfluss weiterer individueller Merkmale und 

Persönlichkeitsfacetten untersuchen

• → Beispiel: Empathievermögen

• Interaktionseffekte näher betrachten

• Erforschung Nutzungsmotivation und deren 

Einfluss auf Auswirkungen

• Längsschnittuntersuchungen

• Untersuchungen bei Jugendlichen (FSK)

AUSBLICK

8. FAZIT UND AUSBLICK
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